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Die Geschichte der europÃ¤ischen Arbeitsmigration
und ihrer Folgen gehÃ¶rt zu den besonders intensiv er-
forschten Gebieten innerhalb der Migrationsforschung.
Vgl. u.a. Heinz Fassmann / Rainer MÃ¼nz (Hrsg.), Migra-
tion in Europa. Historische Entwicklung, aktuelle Trends,
politische Reaktionen, Frankfurt amMain 1996; Dirk Ho-
erder / Leslie P. Moch (Hrsg.), European Migrants. Glo-
bal and Local Perspectives, Boston 1996; Klaus J. Ba-
de, Europa in Bewegung. Migration vom spÃ¤ten 18.
Jahrhundert bis zur Gegenwart, MÃ¼nchen 2000; Rai-
ner Ohliger u.a. (Hrsg.), European Encounter. Migrants,
Migration and European Societies since 1945, Aldershot
2003. In den Jahren des Wirtschaftsbooms nach dem
Zweiten Weltkrieg begannen viele hochindustrialisierte
LÃ¤nderWest- und Nordeuropas auslÃ¤ndische Arbeits-
krÃ¤fte vor allem aus dem Mittelmeerraum anzuwerben.
Das dabei zugrunde gelegte Konzept einer temporÃ¤ren
âGastarbeitâ erwies sich als untauglich â aus Arbeits-
migration wurde Einwanderung, auf die die ehemaligen
AnwerbelÃ¤nder mit unterschiedlichen Eingliederungs-
konzepten und -politiken reagierten. Die Geschichte der
Arbeitsmigration wird seit einigen Jahren nicht mehr
nur linear aus der Perspektive des Einwanderungslan-

des geschrieben, sondern zunehmend auch als Geschich-
te der Migranten und ihrer familiÃ¤ren bzw. individuel-
len LebensentwÃ¼rfe erforscht. Nun liegt ein neuer Sam-
melband vor, der im Rahmen des Teilprojekts âAdmi-
nistrative Kontrolle, organisierte Betreuung und (Ãber-
)Lebensstrategien mediterraner Arbeitsmigranten in den
Montanregionen zwischen Rhein und Maas 1950â1990â
des Trierer Sonderforschungsbereichs 600 âFremdheit
und Armutâ entstanden ist. Die englischen und fran-
zÃ¶sischen BeitrÃ¤ge gehen fast alle zurÃ¼ck auf ei-
ne Tagung vom MÃ¤rz 2007. Vgl. Julia Seibert: Ta-
gungsbericht zu: Die SozialrÃ¤ume der mediterranen Ar-
beitsmigration: rechtliche und politische Voraussetzun-
gen derMobilitÃ¤t, Migrationskarrieren undMigrations-
gedÃ¤chtnisse. 08.03.2007-10.03.2007, Trier. In: H-Soz-u-
Kult, 12.09.2007, (26.03.2009).

Der Band gliedert sich in drei Teile â erstens politi-
sche, rechtliche und Ã¶konomische Rahmenbedingun-
gen, zweitens Arbeit und Lebenswelt, drittens kollektive
GedÃ¤chtnisse. Den EinzelbeitrÃ¤gen vorangestellt ist
ein theoretisch angelegter Problemaufriss von Lutz Ra-
phael, der vorschlÃ¤gt, das neuere Paradigma der Trans-
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nationalitÃ¤t mit Pierre Bourdieus Theorie des sozialen
Raumes zu verbinden, um die zwischen zwei LÃ¤ndern
stattfindenden Prozesse der Immigration/Emigration ge-
nauer zu erfassen. Auf diese Weise geraten die engen Be-
ziehungen in den Blick, die die Einwanderer zum Her-
kunftsland aufrechterhalten und die, gestÃ¼tzt auf gren-
zÃ¼berschreitende familial-dÃ¶rfliche, Ã¶konomische,
religiÃ¶se und politische Netzwerke, zur Entstehung
von âtransnationalenâ oder âtransstaatlichenâ RÃ¤umen
fÃ¼hren kÃ¶nnen. Mit der Migration bildet sich fÃ¼r
die Migranten ein komplexes Netz rÃ¤umlicher Be-
zÃ¼ge, in dem physisch-geographische RÃ¤ume von
Herkunfts- und Einwanderungsland getrennt sind, die
sozialen, imaginÃ¤ren und psychischen RÃ¤ume sich in-
des Ã¼berlagern. Ob es sich dabei (in Anlehnung an den
franko-algerischen Soziologen SayadAbdelmalek) um ei-
ne âdoppelte Abwesenheitâ oder eine âdoppelte Anwe-
senheitâ der Migranten handelt, dÃ¼rfte empirisch letzt-
lich schwierig zu rekonstruieren sein.

FÃ¼r die mediterrane Arbeitsmigration nach 1945
konstatiert Raphael einerseits Gemeinsamkeiten hin-
sichtlich grenzÃ¼berschreitender Netzwerke und Prak-
tiken. Andererseits dÃ¼rfe die PrÃ¤gekraft der Poli-
tik nicht vergessen werden, die sich neben der Deko-
lonisierung vor allem in der Schaffung eines rechtli-
chen Rahmens fÃ¼r europÃ¤ische Arbeitsmigration zei-
ge. Mit der EU-Mitgliedschaft ehemaliger Emigrations-
lÃ¤nder wie Italien, Spanien, Portugal und Griechen-
land, die ihrerseits zu EinwanderungslÃ¤ndern gewor-
den sind, werde eine neue politische und soziale Gren-
ze im Mittelmeerraum gezogen. Die Entwicklung von
zwei getrennten WanderungsrÃ¤umen werde durch zu-
nehmend schÃ¤rfere Grenzkontrollen sowie eine Insze-
nierung kultureller und religiÃ¶ser Unterschiede noch
vertieft.

Nach dieser stimulierenden EinfÃ¼hrung in die
Versuchsanordnung des Trierer Projekts wÃ¤re es
wÃ¼nschenswert gewesen, die EinzelbeitrÃ¤ge noch
stÃ¤rker darauf zu beziehen. Das gelingt nur zum Teil
â und zwar bei denjenigen Artikeln, die am Sonderfor-
schungsbereich selbst entstanden sind und sich an dem
dort verwendeten Konzept von Inklusion/Exklusion ori-
entieren.

Im thematisch sehr heterogenen ersten Teil un-
tersucht Jim Miller die Perspektive franzÃ¶sischer
Planungsexperten auf die algerische Immigration
nach Lothringen im Spannungsfeld von Dekolonisie-
rung und Modernisierungspolitik. Ihre franzÃ¶sische
StaatsbÃ¼rgerschaft machte die algerischen Migranten

vorÃ¼bergehend zum umstrittenen Objekt von Assimi-
lierungsplÃ¤nen â allerdings nur bis zur algerischen Un-
abhÃ¤ngigkeit. Jenny Pleinen analysiert am Beispiel Bel-
giens die Ãberwachung und moralische Disziplinierung
von Arbeitsmigranten aus Italien und Spanien durch die
AuslÃ¤nderpolizei. Migranten galten per se als Gefahr
fÃ¼r Ã¶ffentliche Sicherheit und Ordnung. Anhand von
vier Fallgeschichten wird deutlich, wie abweichendes
Verhalten (etwa auÃereheliche oder homosexuelle Be-
ziehungen) als moralische Verfehlung mit Entzug der
Aufenthaltserlaubnis und Abschiebung geahndet wurde.
Zum behÃ¶rdlichen MaÃstab wurden rigide konserva-
tive Familiennormen, die sich in der belgischen Mehr-
heitsgesellschaft lÃ¤ngst aufzulÃ¶sen begannen. Karo-
lina NovinÅ¡Äak fragt, welche Bedeutung die nationa-
listische Massenmobilisierung bzw. die AuflÃ¶sung der
Sozialistischen FÃ¶derativen Republik Jugoslawien fÃ¼r
die kroatischen âGastarbeiterâ und ihre Organisationen
im Ausland hatten. Ein âlong-distance nationalismâ, ge-
tragen durch nationalistische Parteien wie die Kroatische
Demokratische Union, habe nicht nur zur Neuformie-
rung von Migrantenorganisationen gefÃ¼hrt, sondern
auch die Entstehung einer âimaginierten nationalen Ge-
meinschaftâ von âDiaspora-Kroatenâ gefÃ¶rdert.

Im zweiten Teil zu Arbeit und sozialem Leben wid-
met sich Grazia Prontera der Entstehung der bereits
gut erforschten italienischen Community in Wolfsburg
anhand von Lebengeschichten sowie Darstellungen in
der deutschen und italienischen Presse. Am Beispiel
der algerischen Arbeiter in der lothringischen Stahl-
industrie in Longwy lenkt Sarah Vanessa Losego den
Blick auf die paternalistisch-autoritÃ¤re Sozialarbeit von
zwei karitativen Vereinen und deren Agieren im Rah-
men von Programmen zur âsozialen Anpassung fran-
zÃ¶sischer Musulmanen aus Algerienâ an das âmoder-
neâ Leben der Metropole. Dabei zeigt sich nicht nur,
wie christlich-humanitÃ¤re und pseudowissenschaftli-
che Diskurse die kolonialen Vorstellungen vom âkindli-
chen Algerierâ stÃ¼tzten, sondern auch, wie WillkÃ¼r
und Klientelismus in die GewÃ¤hrung sozialer Leistun-
gen hineinspielten.

SchlieÃlich geht es im dritten Teil um Erinnerungs-
kulturen von Migranten. Sarah Vanessa Losego und Lutz
Raphael zeigen wiederum fÃ¼r das lothringische Long-
wy, dass dort die Ã¤ltere Arbeitsmigration aus Italien,
Belgien und Polen lediglich als Teil der Erinnerungskul-
tur der lokalen, traditionell mÃ¤nnlich geprÃ¤gten Ar-
beiterbewegung vorkommt, die spezifische Migrations-
erfahrung jedoch auf individuelle oder familiÃ¤re Erin-
nerung begrenzt bleibt. Dies trifft in noch stÃ¤rkerem

2



H-Net Reviews

MaÃ fÃ¼r die nordafrikanische Migration zu. Aufgrund
der Verbindung mit Kolonialismus und Krieg wurde sie
Ã¶ffentlich kaum thematisiert oder blieb dem offiziel-
len Deutungsmonopol des âFreundeskreises der Algeri-
er in Frankreichâ unterworfen. Zwar ist auf nationaler
Ebene eine Erinnerungskultur in Form von autobiografi-
scher Literatur und Filmen mittlerweile in Gang gekom-
men, doch bleibt deren Widerhall auf lokaler Ebene den
Autoren zufolge schwierig einzuschÃ¤tzen.

Wesentlich schmaler ist die Kluft zwischen priva-
ter und nationaler Erinnerung im Fall der italieni-
schen Migration in Belgien, wie der Beitrag von Cle-
lia Caruso Ã¼ber das kollektive GedÃ¤chtnis italie-
nischer Arbeitsmigranten in Seraing zeigt. Am Bei-
spiel zweier historischer PersÃ¶nlichkeiten wird rekon-
struiert, wie lokale italienische Organisationen mitein-
ander rivalisierten, um bestimmte Erinnerungsprakti-
ken zu etablieren. WÃ¤hrend die Figur des italieni-
schen RÃ©sistancemitglieds Giuseppe Mattioli erst in
den 1980er-Jahren mit dem Gedenken an den Zweiten
Weltkrieg verknÃ¼pft wurde und sich seither als fester
Bestandteil der lokalen italienischen Erinnerungskultur
durchsetzen konnte, gelang es der Italienischen Katholi-
schen Mission nicht, das Ã¶ffentliche Gedenken an den
ersten Missionspfarrer in Seraing, Guido Piumatti, dau-
erhaft zu verankern, weil hier ein Ã¼ber die Migration

hinausreichender nationaler Bezug fehlte.

Als Fazit ist positiv hervorzuheben, dass die meis-
ten BeitrÃ¤ge des Bandes der Arbeitsmigration in ihren
komplexen politischen, juristischen, sozialen und kultu-
rellen WirkungszusammenhÃ¤ngen gerecht zu werden
versuchen. Vielfach gelingt es dabei, den Blick auf noch
unzureichend erforschte Bereiche zu lenken â etwa auf
nichtstaatliche Organisationen, die Verbindungen zwi-
schen Herkunfts- und Aufnahmeland herstellten. Eine
SchwÃ¤che des Sammelbandes ist hingegen die Gliede-
rung. So erschlieÃt es sich der Leserin oder dem Leser
nicht auf Anhieb, warum der Ã¼berproportional lange
erste Teil zwei Kommentare desselben Autors (Federico
Romero) enthÃ¤lt, die anderen beiden Teile jedoch oh-
ne Kommentar auskommen mÃ¼ssen. Einem Mangel an
Sorgfalt ist es zuzuschreiben, dass sich Romeros zweiter
Kommentar auf Pleinens Tagungsvortrag bezieht, wel-
cher im Sammelband jedoch durch einen anderen Text
ersetzt wurde. Auch der Beitrag von Manuela Marti-
ni Ã¼ber Migrationsmuster im Pariser Baugewerbe der
Zwischenkriegszeit passt nur bedingt in einen Sammel-
band, der sich auf die Zeit nach 1945 konzentriert. Von
den genannten SchwÃ¤chen abgesehen, bietet der Band
einen sehr anregenden, thematisch fokussierten Einblick
in die sich produktiv weiterentwickelnde historische Mi-
grationsforschung.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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